
LANDKREIS. Wer sein Haus warm ein-
packen will, muss dafür ab nächstem
Jahr tiefer in den Sparstrumpf greifen:
Diese Befürchtung hegt die Industrie-
gewerkschaft Bauen - Agrar - Umwelt
(IG Bau) mit Blick auf die aktuellen
Berliner Haushaltsberatungen.

Die finanzielle Energiespar-Hilfen
für Häuslebauer und -sanierer, die der
Staat über die Kreditanstalt für Wie-
deraufbau (KfW) gewährt, sollen 2011
halbiert werden, verglichen mit dem
Budget von 2009, klagt die Gewerk-
schaft: Das schade der Umwelt, den
Gebäudeeignern, aber auch der Wirt-
schaft und damit den Arbeitnehmern,
heißt es in einer Mitteilung des IG
Bau-Bezirksverbands Niederbayern.
Während der Grünen-Bundestagsab-
geordnete aus dem Wahlkreis Kel-
heim-Landshut, Dr. Thomas Gambke,
der Kritik beipflichtet, verteidigt sein
CSU-Kollege Dr. Thomas Götzer den
Haushaltsansatz.

Folgen für Betriebe befürchtet

Konkret bezieht sich die IG Bau auf die
KfW-Programme „Energieeffizient
bauen“ und „Energieeffizient sanie-
ren“. Unter dem Oberbegriff „Kohlen-
dioxid-Gebäudesanierungsprogram-
me“ zusammengefasst, seien mit die-
sen Programmen heuer von Januar bis
September insgesamt 1071 Wohnein-
heiten im Landkreis Kelheim geför-
dert worden, erläutert Thomas Ruck-
däschel, Vize-Regionalleiter Bayern der
Baugewerkschaft. Die schwarz-gelbe
Berliner Regierungskoalition plane
aber 2011 nur noch rund 900 Millio-
nen Euro für die KfW-Programme im
Bundesetat ein. Das sei halb so viel wie
noch im Jahr 2009. „Ein Bremsklotz“
und „schlecht für das Klima, für das
heimische Handwerk und für die Be-
schäftigten“, klagt IG Bau-Bezirksvor-
sitzender Alfred Mirlach. Denn mit
weniger Geld und weniger Fördersi-
cherheit werde es auch im Landkreis
Kelheim zukünftig deutlich weniger
Wohnraummodernisierungen geben.
Weniger Aufträge für kleine und mitt-
lere Handwerksbetriebe gefährdeten
letztlich auchArbeitsplätze.

Bei den rund 900 Millionen Euro
wird es aber bleiben, bestätigen beide
Bundestagsabgeordneten im MZ-Ge-
spräch: Die Etatberatungen seien prak-
tisch abgeschlossen. MdB Götzer rela-
tiviert allerdings die Kritik der IG Bau:
Die Große Koalition habe die besagten
KfW-Programme eigentlich nur bis
2011 aufgelegt – und das dafür vorge-
sehene Gesamtbudget schon in den
ersten Jahren so stark ausgezahlt, dass
für 2011 eben nur noch knapp 900
Millionen Euro übrig blieben, berich-
tet Götzer. Nach anfänglichen Sparplä-
nen, diese Summe zu halbieren, belas-
se es Schwarz-Gelb jetzt doch bei die-
sen rund 900 Millionen im Haushalt
2011, berichtet der Wahlkreisabgeord-
nete für Kelheim und Landshut; au-
ßerdem sollen die Programme über
2011 hinaus fortgesetzt werden.

Freilich: Eine Aufstockung des
Haushaltspostens, etwa wieder auf das
2009-er Niveau, sei heuer nicht drin:
„Wir müssen am Sparkurs festhalten“,
erklärt Götzer. Wenn auch mit Bedau-

ern: Die energetische Ertüchtigung
von Gebäuden sei erwiesener Maßen
der effektivste Bereich, um im Klima-
schutz etwas zu erreichen. Und sie sei
überdies ein Konjunkturprogramm:
„Ein Euro staatlicher Fördermittel
zieht zwölf Euro private Investitionen
nach sich.“

Förderung bewirkt Investitionen

Mit dieser Faustformel toppt Götzer
sogar noch seinen Grünen-Kollegen
Gambke: Ein Förder-Euro gleich acht
privat investierte Euro, lautet dessen
Formel. Aber selbst bei dieser etwas be-
scheideneren Rechnung kommt der
grüne Wirtschaftsexperte zum Ergeb-
nis, dass der Haushaltsansatz der Bun-
desregierung zu „kurzfristig gedacht“
sei: Er spare zwar 2011 Geld, baue aber
„ökologische Schulden“ auf, weilmehr
Energie verbraucht werde. Das schade

der Umwelt, aber auch der Wirtschaft,
die weniger Aufträge bekomme, damit
den Arbeitnehmern und dem Steuer-
aufkommen. Ganz abgesehen vom
Nachteil für die Umwelt „ist mir auch
wirtschaftlich nicht klar, warum die
Regierung das Programm so zurück-
fährt“, so Gambke.

Wenn auch die parlamentarischen
Haushaltsberatungen nahezu gelau-
fen und diese Woche mit der Verab-
schiedung des Etats beendet sind – bei
der IG Bau hofft man auf eine nach-
trägliche Kehrtwende in Berlin. „Wir
werden weiter protestieren“ für eine
Anhebung der Fördermittel, kündigt
Vize-Regionalleiter Ruckdäschel an.
Das habe schon heuer, zu Jahresbe-
ginn, Wirkung gezeigt: „Auch da ha-
benwirmassiv protestiert, und darauf-
hin hat die Regierung noch nachgebes-
sert.“ (hu)

Baugewerkschaft rügt Rotstift
bei energetischer Sanierung
HAUSHALT IG Bau verweist auf
den bisherigen Boom im
Landkreis – dem stimmen
die Volksvertreter zu. Aber
CSU-MannGötzer verteidigt
den Etatansatz dennoch.

1071 Wohneinheiten im Landkreis Kelheim hat die KfW heuer schon geför-
dert, sagt die Baugewerkschaft. Und warnt angesichts dieser hohen Reso-
nanz vor dem Rotstift bei den Förderprogrammen. Foto: IG Bau

ADLHAUSEN. Der Kreisjugendtag der
Bayerischen Sportjugend im BLSV
stand im Sportheim des SV Adlhausen
ganz im Zeichen des Ehrenamts, ver-
bunden mit Ehrungen von 42 aktiven
Jugendmitarbeitern.

Kreisjugendleiter Erich Schneider
hieß neben vielen Ehrengästen auch
Armin Hary willkommen, den Olym-
piasieger von Rom (1960) über 100Me-
ter-Sprint, der seit kurzem in Adlhau-
sen lebt. Der legendäre Sprinter nahm
zusammen mit Josef Roth, dem stell-
vertretenden BLSV-Bezirksvorsitzen-
den, die Sportlerehrung vor.

142 000 Euro Fördermittel

Schneider erinnerte in seinem Bericht,
dass alle Sportler, die am Sportbetrieb
in den Vereinen teilnehmen, aus versi-
cherungsrechtlichen Gründen beim
Bayerischen Landessportverband ge-
meldet sein müssen. Ferner seien in
diesem Jahr 142 000 Euro an Sportför-
dermitteln des BLSV an die Vereine
ausgeschüttet worden. Davon flossen
67 000 Euro Jugendfördermittel an die
Sportvereine im Sportkreis Kelheim.

Im April wurden 160 Sportler aus
25 Vereinen und 19 langjährige Funk-
tionäre von Landrat Dr. Hubert Falter-
meier und Erich Schneider geehrt.
Diesbezüglich bedauerte er, dass viele
Vereine ihre Sportler nach der Ehren-
ordnung des Landkreises nicht melde-
ten. Abschließend dankte er allen Eh-
renamtlichen in der Jugendarbeit und
den Vorstandsmitgliedern für die gute

harmonische Zusammenarbeit.
Josef Roth fasste zusammen, es gebe

im Sportkreis Kelheim 117 Vereine
mit 44 463 Mitgliedern, davon rund
12 000 Kinder und Jugendliche bis
17 Jahre. Trotzdem seien noch immer
50 Prozent der Kinder und Jugendli-
chen in keinem Sportverein. Diesbe-
züglich hoffte er, dass die Einführung
der Ganztagsschulen eine zusätzliche
Chance für die Sportvereine sei, ver-
mehrt in den Schulen Sport anzubie-
ten.

EhrenamtsCard kommt

Margit Frenzl-Merkl referierte als An-
sprechpartnerin „rund ums Ehren-
amt“ im Landkreis Kelheim. Jeder drit-
te Bürger in Deutschland über 16 Jahre
engagiere sich ehrenamtlich in Projek-
ten mit Kindern, Jugendlichen, Senio-
ren, Behinderten, Migranten, in den
Bereichen Soziales, Natur, Kultur,
Sport und Umweltschutz. Frenzl-
Merkls Arbeit bestehe auch darin, für
jeden Interessierten das passende Eh-
renamt und für die Vereine und Ver-
bände die benötigte ehrenamtliche
Unterstützung zu finden. Sie stellte
das Projekt „Ehrenamt macht Schule“
vor, das im kommenden Schuljahr
Schüler der 8. Klasse einer Mittelschu-
le motivieren soll, für ein Jahr zwei
Stunden pro Woche ehrenamtlich zu
arbeiten. Die Schüler würden darauf-
hin ein Ehrenamtszeugnis erhalten.
Sie schnitt auch das Thema neue „Eh-
renamtsCard“ an, die 2011 im Land-
kreis Kelheim zum Einsatz kommen
werde. Die EhrenamtsCard erhalten
über das Landratsamt alle, die ehren-
amtlich in einem Verein, Organisation
oder Verband seit mindestens drei Jah-
ren mit mindestens drei Stunden pro
Woche tätig sind. Der Inhaber der
Card bekomme Vergünstigungen bei
Eintritten zu Museen, Schlössern oder
Seenschifffahrten im Freistaat Bayern.

117Vereine betreuen
12 000 Jugendliche
SPORTJUGENDKreisjugendlei-
ter Erich Schneider zeichne-
te verdiente Funktionäre
aus, die Vorbildliches leis-
ten.
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VON EDITH VETTER, MZ

Die Geehrten mit Josef Roth (li), Erich Schneider (kniend), Bürgermeister Her-
bert Blascheck und Armin Harry (re). Foto: Vetter
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ERFAHRUNGEN VOR ORT

➤ Berater: AmLandratsamt Kelheim
helfen Energie- und Förderberater wie
Lorenz Schels undManfred Dirscherl in-
teressierten Bürgern bei der Planung
von energieeffizienten Neubauten und
Gebäudesanierungen.
➤ Rotstift: Schon heuer, zum 1. Juli, wur-
de die Förderung von energetischen Sa-
nierungen drastisch eingeschränkt, be-
richten Schels und Dirscherl: Seither
werden keine Einzelmaßnahmenmehr
gefördert, sondern nur noch ein Kom-
plett-Sanierungspaket, das Altbauten in
die Nähe des Neubaustandards bringt.
➤ Folge: Alles im Paket durchziehen zu

müssen, „schreckt jetzt schon viele ab“,
so die Erfahrung der beiden Berater.
Beim bishermöglichen „scheibchenwei-
sen“ Sanieren konnten Hausbesitzer
entsprechend ihren finanziellen Mög-
lichkeiten schrittweise vorgehen.
➤ Und trotzdem: Schels und Dirscherl
plädieren trotzdem für die energetische
Sanierung: Sie spare Energiekosten, sei
eine Kapitalanlage, weil der Immobilien-
wert steige, sie fördere die Wohnqualität
– „undman tut was für die Umwelt!“
➜ Infos: www.landkreis-kelheim.de,
Rubrik Dienstleistungen, Stichpunkt
Energiesparen & Erneuerbare Energien.

LANDKREIS/KELHEIM. Die „Supernase“
war bei der Bayerischen Meisterschaft
erfolgreich: Fritz Nerb aus dem Schä-
ferhundverein der Ortsgruppe Kel-
heim errang mit seiner Schäferhündin
Indira vom Hessenstein bei der Bayeri-
schen Fährtenhundeprüfung in Mö-
dingen/Bergheim den dritten Platz mit
98,5 Punkten von 100möglichen.

Die Bayerische Fährtenhundemeis-
terschaft ist die letzte Leistungsveran-
staltung im Jahr und bildet stets den
Höhepunkt der „Spezialisten in der
Nasenarbeit“ zum Saisonabschluss. Sie
ist eine Herausforderung zwischen
Bayern Nord und Süd und hat bis jetzt
einen Stellenwert erreicht, der von al-
len Startern sehr geschätzt wird. Bei
dieser Meisterschaft wird der Öffent-

lichkeit ein Schäferhund vorgeführt,
der unter extremen Witterungsbedin-
gungen seine Supernase unter Beweis
stellt.

NerbwirdDritter
HUNDESPORT Indira vomHessenstein sucht Fährten sehr gut

Fritz Nerb und Indira mit dem Pokal
Foto: Schäferhundeverein Kelheim
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DIE GEEHRTEN

➤ Jugend-Verbands-Ehrenzeichen: in
Silber (fünf Jahre) wurde es an 24 Per-
sonen verliehen. Das Ehrenzeichen in
Silbermit Gold (zehn Jahre) wurde an
neun Personen verliehen. Das Jugend-
Verbands-Ehrenzeichen in Gold (15 Jah-
re)wurde an fünf Personen verliehen.
➤ Geehrt:Das Jugend-Verbands-Ehren-
zeichen in Goldmit Kranz (20 Jahre)
wurde an drei Personen verliehen: Rena-

te Pötzl vom TSVNeustadt),Wilhelm
Weigert vom Karateverein Ihrlerstein)
undMartin Zeilhofer vom TSV Lang-
quaid.
➤ Termine: „J-Übungsleiterlehrgang“ in
Landshut am 19.März 2011. Anmeldung
bei Erich Schneider, Telefon (0 87 83) 9
67 99 30. Infotagung für Vereinsvorsit-
zende amMontag, 29. November, um 19
Uhr bei der SG Painten. (eav)
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„Es wäre natürlich wün-
schenswert, die Gebäudesa-
nierungsprogramme aufzu-
stocken. Aber angesichts der
Haushaltslage wäre es nicht
verantwortbar.Wir müssen
amSparkurs festhalten.“
MDBDR. THOMASGÖTZER, CSU
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„Die Kürzung der KfW-Pro-
gramme hilft nur kurzfristig,
2011, sparen. Dafür baut sie
ökologische Schulden auf
undwirkt sich negativ auf
Steuereinnahmen und den
Arbeitsmarkt aus.“
MDBDR. THOMASGAMBKE, GRÜNE
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„Wenn es künftig deutlich
weniger Fördergeld gibt,
wirkt das wie ein Bremsklotz.
Dringend notwendigeModer-
nisierungen von Häusern und
Wohnungen werden zwangs-
läufig auf Eis gelegt.“
A.MIRLACH, IG BAU-BEZIRKSCHEF
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